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Restaurant

Kommen die  
Gäste wieder?
Am Montag können die Restaurants wieder öffnen.  
Viele Wirtinnen und Wirte freuen sich darauf, wieder Leben in  
ihren Gaststuben zu haben. Gleichzeitig wissen sie nicht, ob ihr 
Restaurant mit der eingeschränkten Gästezahl überhaupt rentiert.

Nicole Jegerlehner

FREIBURG Die Eingangstür ist 
verschlossen, Stühle stehen auf 
den Tischen, zwei Angestellte
putzen die Wände und das grosse 
Buffet, in der Küche brennt Licht 
– und mittendrin steht Stéphane
Jaton und schaut sich etwas rat-
los in seinem Restaurant um. Les
Trentenaires an der Lausanne-

gasse in Freiburg öffnet am Mon-
tag. Doch am Mittwoch wusste er 
noch nicht genau, wie er die Ti-
sche platzieren kann, so dass 
möglichst viele Gäste Platz ha-
ben und doch zwischen allen Ti-
schen zwei Meter Abstand sind. 
Plexiglas liegt parat: «Das mon-
tieren wir, um die Trennmauer 

zu verlängern, so können wir 
mehr Tische stehen lassen.»

Am Montag dürfen die Restau-
rants nach acht Wochen Zwangs-

 pause wieder öffnen – aber nur, 
wenn sie sich an das Hygiene-
konzept von Gastro Suisse hal-
ten. Die Gäste, aber auch die An-
gestellten, müssen vor dem Co-
ronavirus geschützt werden. Das 
bedeutet: Desinfektionsmittel 
an den Eingängen, zwei Meter 
Abstand zwischen den Tischen, 
maximal vier Personen an einem 
Tisch, Servierpersonal mit 
Mundschutz. Und wer ins Res-
taurant will, wird um Namen 
und Telefonnummer gebeten.

Klar ist für Stéphane Jaton: 
Auch wenn er einige Plexiglas-
wände installiert, kann er im ge-
samten Restaurant nur noch 
rund 70 Gäste unterbringen – 
statt wie sonst 140. Das heisst 
auch: Nur die Hälfte der Ange-
stellten kehrt aus der Kurzarbeit 
zurück ins Restaurant. «Es liegt 
auf der Hand: Wir werden nicht 
voll arbeiten können.» Er hoffe, 
dass zumindest so viel Geld he-
reinkomme, dass er die Miete 
bezahlen könne. 

Denn seine Vermieter sind al-
les andere als kulant: «Die Mah-
nungen und Betreibungen sind 
bereits ins Haus geflattert.» Ja-
ton betreibt nebst dem Trente-
naires auch die Weinbar TM in 
der Romontgasse, den Crapule 
Club beim NH-Hotel und die Ho-
telbar Lapart – Jaton hat es mit 
vier verschiedenen Liegen-
schaftsbesitzern zu tun. Jener 
des Crapule Club ist damit ein-
verstanden, Jaton eine Monats-
miete zu erlassen: So über-
nimmt der Kanton Freiburg eine 
weitere Miete, und Jaton bezahlt 
am Schluss eine von drei Mie-
ten, während der Vermieter zwei 
Mieten erhält. Bei den anderen 
Betrieben hat er allerdings noch 
keine Lösung mit den Besitzern 
gefunden. «Ein Gebäude gehört 
einer grossen Pensionskasse, da 
kommen bisher nur Standard-
briefe zurück.»

Investieren? Oder doch nicht?
Während er im Trentenaires 

bereits die ersten Tische um-
stellt und Abstände misst, weiss 
Jaton noch nicht, wie er das TM 
neu einrichten kann. «Der Raum 
ist so angelegt, dass es schwierig 
ist, Abstand zu halten – zudem 
ist viel Mobiliar auf Mass gefer-
tigt und fix installiert.» Plexiglas 
wäre eine Möglichkeit, die Ti-
sche voneinander zu trennen. 
«Es müssten aber Plexiwände 
auf Füssen sein, und die sind ex-
trem teuer.» Müssten die Schutz-
massnahmen auf Dauer einge-
richtet werden, würde sich die 
Investition vielleicht lohnen. 
«Aber wir wissen ja nicht, was in 
drei oder vier Wochen gilt.»

Beklagen will sich Stéphane 
Jaton trotzdem nicht: «Wir ha-
ben mit dem Trentenaires ein 
grosses Restaurant mit viel 
Raum und können so immer 
noch relativ viele Tische bedie-
nen.» Das sei ein Glück. Und so 
freut er sich zusammen mit sei-
nem Personal, dass es nun end-
lich wieder losgeht. Und macht 

 sich Sorgen, weil er nicht weiss, 
ob die Kundschaft kommt – und 
ob das Restaurant mit der Hälfte 
der Gäste rentieren wird.

Nicole Jegerlehner

GALMIZ Vor der Tür steht ein be-
rührungsfreier Spender: Die
Hände drunter, und schon ver-
sprüht er Desinfektionsmittel.
Die Hände sind sauber, wenn sie 
die Türfalle des Restaurants
Kantonsschild in Galmiz hin-
unterdrücken. Auch im Restau-
rant selber ist alles parat für die 
Wiedereröffnung nach dem

Lockdown: In der Gaststube ste-
hen in Corona-gerechtem Ab-
stand Vierer- und Zweiertische 
in luftiger Anordnung. «Wir ha-
ben hier noch Platz für 20 statt 
36 Gäste», sagt Besitzer und Wirt 
Beat Fasnacht. Auf den Tischen 
liegen die Sets parat – mit aufge-
druckter Speisekarte. «So müs-
sen wir keine Menükarten he-
rum rei chen und dann jedes Mal 
desinfizieren», sagt Beat Fas-
nacht. «Das ist viel sicherer.»

Auf den Tischen stehen kleine 
Fläschchen mit einem desinfi-
zierenden Schaum: Wer zur Toi-
lette will, reinigt sich vorher die 
Hände. So wird die Möglichkeit, 
dass sich das Coronavirus auf 

der Türfalle der Toilette nieder-
lassen kann, verkleinert. 

Während in der Gaststube die 
 Tische für Familien und Paare 

gedeckt sind, ist das Säli für Tref-
 fen von Bekannten und für Fir-

menessen eingerichtet: Die Ein-
 zeltische sind in zwei Metern Ab-

stand aufgestellt, aber so, dass 
die Gäste sich anschauen und 
miteinander diskutieren kön-

 nen. «Wir fragen die Leute bei der 
Reservation, mit wem sie kom-
men und wie nahe beisammen 
sie sitzen möchten.» Im Säli hat 
es nun für 13 statt 40 Gäste Platz 
– also kann Fasnacht noch 33
statt 76 Gäste bewirten.

Weil weniger Gäste einkehren 
können, arbeiten nicht alle An-
gestellten. Ein Drittel des Perso-
nals bleibt in der Kurzarbeit.
«Aber von den Kosten bleiben
zwei Drittel», so Fasnacht. Dazu 
kämen noch die Infrastruktur-
kosten. «Das ist die krasseste He-
rausforderung, die wir je hatten.»

Zu den Stammgästen des Kan-
tonsschilds gehören viele Senio-
rinnen und Senioren – also Leute
aus einer Risikogruppe. «Wir ma-
chen alles, damit sie voller Ver-
trauen wieder einmal auswärts
essen gehen können», sagt Fas-
nacht. «Das Personal serviert mit 
Mundschutz und desinfiziert
sich nach jedem Gang die Hän-
de.» Auch beim Tischdecken
wird auf strenge Hygiene geach-
tet. «Wir möchten, dass sich die
Leute wieder auf einen Restau-
rantbesuch freuen können.»

Im Les Trentenaires in der Stadt Freiburg hat das Personal am Mittwoch eine grosse Putzaktion gestartet.             

«Die Mahnungen 
und Betreibungen 
sind bereits ins Haus 
geflattert.»
Stéphane Jaton
Wirt Les Trentenaires, Freiburg

Gastro Fribourg

«Wir warten auf den Entscheid 
des Seco zur Kurzarbeit»

Lohnt es sich oder lohnt es 
sich nicht? Diese Frage 

stellen sich viele Wirtinnen und 
Wirte, wenn sie nun ihr Restau-
rant nach der Corona-Zwangs-
pause wieder öffnen. «Wir sind 
alle am Rechnen», sagt Muriel 
Hauser, Präsidentin von Gastro 
Freiburg und Wirtin des Stadt-
freiburger Lokals Café du Got-
hard. «Alle möchten arbeiten, 
um die Verluste zu minimieren.» 
Doch sei jetzt schon klar, dass ei-
nige Wirtinnen und Wirte nach 
einer Weile merken würden, 
dass sie auch mit dem geöffne-
ten Restaurant rote Zahlen 
schreiben. «Es ist nicht möglich, 

mit einem Drittel der Plätze ren-
tabel zu arbeiten.»

Doch könnten die Restaurants 
derzeit gar nicht anders ent-
scheiden, als zu öffnen, so Hau-
ser: «Wir warten immer noch auf 
den Entscheid des Seco.» Das 
Staatssekretariat für Wirtschaft 
hat noch nicht bekannt gegeben, 
ob Wirte, die aus wirtschaftli-
chen Gründen darauf verzich-
ten, ihr Lokal zu öffnen, weiter-
hin auf Entschädigungen zäh-
len und das Personal in der 
Kurzarbeit belassen können.
«Wir befinden uns alle im Ne-
bel», sagt Hauser. «Wir wissen 
nicht, wohin wir gehen.»  njb

Im Kantonsschild in Galmiz hat es in der     

Die Gaststube für Familien, 
das Säli für Bekannte 
Im Kantonsschild ist alles bereit für die Gäste. 

«Das ist die krasseste 
Herausforderung, 
die wir je hatten.»
Beat Fasnacht 
Besitzer Kantonsschild Galmiz

An den grossen Tischen im Brennenden   
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  Am Montag ist alles bereit für den Restaurantbesuch nach der Corona-Zwangspause.  Bild Corinne Aeberhard

   Gaststube deutlich weniger Tische als zuvor.  Bild Corinne Aeberhard

  Herz in Rechthalten können die Gäste Abstand halten. Bild Andrin Schmidhalter

Murten lockert  
die Massnahmen 
Ab Montag sind die Schalter 
der Gemeinde Murten 
wieder geöffnet. Auch 
öffentliche Plätze, die 
Bibliothek und das Jugend-
haus sind wieder offen.  

MURTEN «Nachdem der Bun-
desrat den zweiten Locke-
rungsschritt beschlossen hat, 
werden auch die Massnahmen 
in der Gemeinde Murten ange-
passt», schreibt der Murtner 
Gemeinderat in einer Medien-
mitteilung. «Ab dem 11. Mai 
werden Schalter, Betriebe und 
etliche Anlagen sowie öffentli-
che Plätze der Gemeinde Mur-
ten nach und nach wieder für 
die Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht.»

Die Schalter der Stadtver-
waltung seien ab Montag wie-
der zu den gewohnten Zeiten 
offen. Der Gemeinderat er-
sucht die Bürger jedoch, «auch 
weiterhin nur diejenigen Ver-
waltungsgänge physisch vor-
zunehmen, die zwingend eine 

Präsenz auf der Verwaltung 
erfordern».Unter Einhaltung 
der Hygiene- und Verhaltens-
regeln werden auch die Stadt-
bibliothek und die Ludothek 
wieder geöffnet sein. Zudem 
stehe der Hafen von Murten 
für die Ein- und Auswasse-
rung von Booten bereit. 

Für Kinder und Jugendliche 
gibt es ebenfalls gute Nach-
richten: Die Gemeinde öffnet 
den Skatepark, das Jugend-
haus Roxx sowie öffentliche 
Spielplätze. Weiterhin ge-
sperrt bleiben laut Mitteilung 
jedoch die Turnhallen und die 
Sport-Aussenanlagen. Auch 
die Rasenfläche und ein Teil 
der Parkplätze auf der Pant-
schau am Murtensee werden 
weiterhin nicht zugänglich 
sein.

In seinem Schreiben ruft der 
Gemeinderat die Murtnerinnen 
und Murtner zudem auf, «bei 
ihren Einkäufen die Detailhan-
delsgeschäfte, die Restaurants 
und das Gewerbe in Murten zu 
berücksichtigen».  emu

Rechthaltens chinesische 
Freunde liefern Masken
Rechthalten pflegt seit 
einigen Jahren eine 
Freundschaft mit der 
chinesischen Stadt  
Changping. Diese hat der 
Sensler Gemeinde nun 
Schutzmasken geschickt.

Nadja Sutter

RECHTHALTEN Bei der Gemein-
deverwaltung in Rechthalten
sind in den letzten Tagen drei 
grosse Pakete angekommen. 
Auf ihnen klebt ein Blatt mit 
chinesischer und Schweizer 
Flagge und einer chinesischen 
Aufschrift sowie dem deut-
schen Satz «Um in schwierigen 
Zeiten zusammenzuziehen». 
«Das sollte wohl eher heissen 
‹zusammenzustehen›», sagt 
der Rechthaltner Gemeinderat 
Hugo Schuwey augenzwin-
kernd. Die Pakete enthalten 
Schutzmasken und Handschu-
he und kommen aus China. Ge-
nauer gesagt, aus der chinesi-
schen Stadt Changping, die 
zum Verwaltungsbezirk Pe-
king gehört.

Die Stadt mit zwei Millionen 
Einwohnern und Rechthalten 
mit seinen rund tausend Ein-
wohnern verbindet eine beson-
dere Freundschaft. Sie kam zu-
stande durch Tao Lyu, genannt 
Larry, den chinesischstämmi-
gen Wirt des Restaurants Ster-
nen in Rechthalten. Im März 
2017 besuchte erstmals eine 
Delegation aus Changping 
Rechthalten (die FN berichte-
ten). Später folgten Besuche ei-

niger Rechthaltner in Chang-
ping, darunter Gemeinderat 
Hugo Schuwey. Die beiden Ge-
meinden unterzeichneten eine 
«Absichtserklärung zum 
freundschaftlichen Aus-
tausch». Eigentlich sollte die 
Partnerschaft dieses Jahr offi-
ziell zustande kommen, nun 
müssen die Gemeinden die 
Unterzeichnung des Doku-
ments aber wohl auf nächstes 

 Jahr verschieben.

Aus eigener Produktion
Die Chinesen haben in der 

Krise an ihre Sensler Freunde 
gedacht. In Changping selbst 
werden Schutzmasken und 
Schutzhandschuhe produziert, 
nun wurde eine Lieferung von 
rund tausend Masken und 
zweitausend Handschuhen 
nach Rechthalten geschickt. 
Gestern fand eine symbolische 
Übergabe statt mit Wirt Tao 
Lyu und dem Gemeinderat von 
Rechthalten. «Europa ist von 
der Krise stärker betroffen als 
China, darum möchte China 
nun helfen», sagte Tao Lyu. «Es 
ist eine Geste der Freund-
schaft.»

Der Rechthaltner Syndic 
Marcel Kolly zeigte sich erfreut 
über die Lieferung – auch wenn 
die Pakete mehrere Wochen 
brauchten, um anzukommen. 
Er will das Material Kinderta-
gesstätten, Schulen und Pflege-
heimen schenken. «Wir werden 
nun sukzessive schauen, wo 
wie viel Bedarf besteht.» Eini-
ges werde man auch auf der Ge-
meindeverwaltung behalten. 

Tao Lyu, genannt Larry, und Syndic Marcel Kolly.  Bild Andrin Schmidhalter

Nadja Sutter

RECHTHALTEN «Wir werden von 
Woche zu Woche schauen, wie es 
geht», sagt Valencia Schuwey vom 
Restaurant Zum Brennenden Herz 
in Rechthalten. Sie und Patrick 
Philipona haben sich für eine vor-
sichtige Öffnung ihres Restau-
rants nach dem Corona-bedingten 
Lockdown entschieden. Vorerst
ist das Restaurant nur mittags am 
Montag, Dienstag, Freitag und 
Sonntag offen. «Kommen die Leu-
te wirklich von Tag eins an? Oder 
haben sie noch Angst? Das ist 
schwierig abzuschätzen», sagt Pa-
trick Philipona. Es habe zwar 
schon wieder Reservationen gege-
ben – aber es seien wenige. «Wir 
möchten darum nicht von null auf 
hundert gehen und sofort so auf-
machen wie vor der Krise», sagt 
der Wirt. Das Personal kommt 
noch nicht voll zum Einsatz: In 
der Küche arbeiten vorerst nur 
zwei Köche, auch um die Distanz-
regeln einhalten zu können, und 
im Service arbeitet eine statt wie 
sonst zwei Personen. 

Den Take-away-Service, den 
die Wirte während des Lock-
downs betrieben haben, möchten 
sie noch eine Weile weiterführen. 
«Das lief wirklich sehr gut, die 
Leute kamen aus dem ganzen 
Sensebezirk», sagt Patrick Phili-
pona. «An einem Abend hatten 
wir 180 Bestellungen.» Viele Kun-
dinnen und Kunden seien froh 
über den Service, wollten aber 
noch nicht ins Restaurant essen 

kommen. Manchen liefern die 
Wirte das Essen auch gleich nach 
Hause. 

Die Tische im Brennenden Herz 
sind jetzt anders angeordnet als 
sonst, mit viel Abstand dazwi-
schen. Die Schiebetür zum Saal ist 
offen, auch dort stehen einzelne 
Tische. «Wir haben relativ viel 
Platz, weshalb wir die Abstandsre-

 geln gut umsetzen können», sagt 
Patrick Philipona. Teils haben die 

Wirte zwei Tische zusammenge-
schoben und vier Stühle darum 
herum platziert. «So haben die 
Gäste auch Abstand voneinan-
der», sagt Patrick Philipona, und 
Valencia Schuwey fügt an: «Wir 
haben sonst sowieso zu viele Ti-
sche.» Rund 120 Plätze hat das 
Restaurant normalerweise, nun 
sind es noch 48. «Wir müssen fle-
xibel sein», sagt Valencia Schu-
wey. «Es ist jetzt halt so.» Sie und 
Patrick Philipona müssen sich im-
merhin keine Sorgen um die Miete 
machen: Ihnen gehört das altehr-
würdige Haus im Rechthaltner 
Dorfkern.

Eine vorsichtige Öffnung 
Schritt für Schritt
Das Brennende Herz öffnet noch nicht an allen Tagen.

«Wir möchten nicht  
von null auf hundert 
gehen und sofort  
wieder so aufmachen 
wie vor der Krise.»
Patrick Boschung
Besitzer Brennendes Herz Rechthalten
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